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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
finden Sie auf  
www.diw.de/interview
Herr Professor Zimmermann, Deutschland hat 
eine  neue  Bundesregierung  und  eine  ganze 
Menge Probleme. Wo besteht der dringendste 
Handlungsbedarf?
Ganz entscheidend ist die Sanierung des Haus­
halts. Hier hatten wir in den guten Zeiten nicht 
genügend gespart. Wir haben jetzt durch die 
Wirtschaftskrise eine große Fülle von Altlasten 
übernommen, sodass wir damit rechnen müssen, 
dass wir in wenigen Jahren zweitausend Milliar­
den Euro Staatsschulden haben, also etwa ein 
Drittel mehr als vor der Krise.
Sowohl FDP als auch Union haben Steuersen-
kungen versprochen. Wie lange wird es   dauern, 
bis dieses Wahlversprechen gebrochen wird?
Das kann nicht länger als zwei Jahre dauern, 
denn dann werden alle gemerkt haben, dass die 
Defizite im Haushalt so groß sind, dass man auch 
um  Einnahmesteigerungen 
nicht  mehr  herumkommt.  Da­
bei werden die Mehrwertsteu­
er, die Grundsteuer oder auch 
die  Energiesteuern  im  Mittel­
punkt stehen.
Wie sollte die neue   Regierung 
mit  dem  Staatsbudget  um-
gehen?
Man  wird  sich  aus  der  Not 
her  aus einen ausgewogenen Mix aus Kürzun­
gen und Steuer  erhöhungen vornehmen müssen. 
Man wird versuchen müssen, bei den Personal­
kosten, bei den sozialen Transfers und den Sub­
ventionen zu sparen.
Die  erste  Schockwelle  der  Finanzmarktkrise 
scheint  zunächst  überstanden.  Müssen  die 
  Finanzmärkte nicht dennoch stärker reguliert 
werden?
Hier  ist  viel  zu  wenig  passiert.  Wir  müssen 
die  Kontrollinstrumente  generell  stärken,  wir 
  müssen aber auch erkennen, dass wir viele Pro­
bleme  selbst  geschaffen  haben,  wie  etwa  bei 
den Landesbanken. Diese Probleme müssen wir 
beseitigen und möglicherweise einen großen Teil 
der Landesbanken privatisieren. Zudem müssen 
wir mehr internationale Vereinbarungen schlie­
ßen, um bei einer neuen Krise schneller handeln 
zu können.
Schwarz-Gelb will 
die Laufzeiten von 
Atomkraftwerken 
verlängern. Halten Sie das für eine zeitgemä-
ße Energiepolitik?
Wir  kommen  um  die  Verlängerung  der  Lauf­
zeiten nicht herum. Wenn wir die CO2­Emissio­
nen massiv reduzieren wollen, werden die Atom­
kraftwerke leider noch einige Zeit gebraucht. 
Am besten ist es, die zusätzlichen Gewinne zur 
Förderung  umweltfreundlicher  Energieerzeu­
gung einzusetzen. 
Welche Probleme warten in der Bildungspolitik?
Die  Bildungspolitik  hat  ein  Finanzierungspro­
blem. Wir haben uns beim Bildungsgipfel 2008 
darauf verständigt, dass wir bis zu zehn Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts bis zum Jahr 2015 für 
Bildung, Forschung und Entwicklung einsetzen 
wollen.  Das  wird  angesichts 
der Finanzkrise sehr schwie­
rig  werden,  aber  da  müssen 
wir  hin,  wenn  wir  auf  einen 
Wachstumspfad  wollen.  In­
nerhalb  der  Bildungspolitik 
kommt es insbesondere dar­
auf an, die Qualität der vor­
schulischen Erziehung zu ver­
bessern. Hier haben wir den 
größten Nachholbedarf.
Welcher Weg sollte bei den Renten gegangen 
werden? 
Bei der Rentengarantie ist sehr vordergründig 
auf die Gegenwart geschaut worden, ohne die 
langfristigen Konsequenzen zu bedenken. Das 
Herumdoktern  an  der  vereinbarten  Renten­
formel wird in schon wenigen Jahren zu erheb­
lichen Mehrbelastungen führen. Allgemein gilt, 
dass  die  Rentensituation  nur  gelöst  werden 
kann,  indem  wir  Leistungen  senken,  die  Bei­
träge erhöhen oder länger arbeiten. Bei diesen 
Alternativen ist die längere Arbeitszeit die ver­
träglichste Lösung – die Menschen leben heute 
doch auch viel länger als noch in den 50er oder 
60er Jahren und sind im Schnitt auch viel länger 
gesund. Die Rente mit 67 muss deshalb bleiben, 
es muss darüber hinaus sogar darüber nachge­
dacht  werden,  die  Renteneintrittszeiten  noch 
zu verlängern.
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